
Mein Erfahrungsbericht zum EU-Erasmus-Lehreraustausch-Programm 
„Job-Shadowing“ in Benalmadena Spanien   

Die Mobilmachung:   
Zunächst, was ist Job-Shadowing eigentlich: Hinter diesem Begriff verbirgt sich die 
Möglichkeit an einer Schule im Ausland zu hospitieren. Gewinne neue Erkenntnisse für 
Deinen Unterricht und freu Dich auf einen kollegialen Austausch mit den KollegInnen 
dort vor Ort.  (Quelle: Erasmus+) 

Das Wort "Job Shadowing" ist eigentlich nur ein Platzhalter für etwas, das man nicht 
genau bestimmen kann. Ich wage die Behauptung aufzustellen, dass Job Shadowing 
von Schule zu Schule, Bereich zu Bereich und von Lehrer zu Lehrer individuell 
ausgelegt werden muss. Letztendlich bedeutet es, über die Schulter zu schauen, bei 
Kollegen in einem anderen Land, die Gepflogenheiten, den Schulalltag, das Arbeiten 
und den Umgang mit den Schülern kennenzulernen. Falls gewünscht, kann man sogar 
und sollte man sogar selbst mit anpacken und vielleicht mal unterrichten.

Das Erasmus-Programm bietet eine einzigartige 
Gelegenheit zur persönlichen und 
beruflichen Entwicklung.
Wenn man sich auf das Erasmus Programm 
einlässt, dann kann man sich einer 
Erfahrung nicht entziehen und 
sollte man auch nicht. Einfach fantastisch…

Die der interkulturellen Kompetenz……
(Laut ChatGPT) Diese Kompetenz umfasst das Verständnis, 
die Akzeptanz und die Anpassung an verschiedene 
kulturelle Normen, Werte, Verhaltensweisen und Kommunikationsstile. Ein 
interkulturell kompetenter Mensch kann in diversen kulturellen Kontexten 
erfolgreich navigieren, Missverständnisse minimieren und effektiv mit 
Menschen verschiedener Herkunft zusammenarbeiten. Dazu gehört auch die 
Fähigkeit, Empathie zu zeigen und kulturelle Vielfalt als Bereicherung zu 
betrachten, anstatt als Hindernis. Interkulturelle Kompetenz ist besonders in 
globalen Umgebungen, internationalen Beziehungen, und zunehmend auch im 
lokalen Kontext, wo Vielfalt vorhanden ist, von großer Bedeutung.
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Die Schule:   

Natürlich muss eine geeignete 
Partnerschulen ausgewählt werden, 
die Überschneidungen mit dem 
eigenen Arbeitsfeld aufweist. Dazu 
wird sogar im Erasmus-Programm 
ein Mobilmachungsvertrag aufgesetzt, der umfasst 
dann etwa 4 bis 5 Punkte,  die quasi als Hausaufgabe 
zu bearbeiten sind. 

Aufgrund meines beruflichen Hintergrunds und 
meinem Arbeit und Einsatzbereich, hier an der 
Werner von Siemens Schule, wurde mit der Schule in Benalmadena  eine geeignete 
Partnerschule gefunden. 
Die wunderbare I.E.S. Al-Baytar 

Die I.E.S. Al-Baytar hat ungefähr 1100 SchülerInnen und c.a. 
100 Lehrkräfte. Der größte Teil der Schüler besucht die 
Obligatorische Bildung und sind zwischen 12 und 16 Jahre 
alt. Nach dem Erreichen des 16. Lebensjahr, können sie ein 
zweijähriges Abitur absolvieren, bevor sie an die Universität 
gehen oder eine Berufsausbildung absolvieren. An der I.E.S. 
Al-Baytar gibt es dann auch den Weiterführenden Bereich. 
FP Básica und FP Grado Superior für Elektrotechnik und der 
Bereich FP Grado Medio hat Heizungs- und 
Klima-Installationen sowie IT. 
Wenn man sich als Schüler in Andalusien für einen 
weiterführenden Bildungsweg entscheidet, gibt es nur noch 
Fachbezogenen Unterricht. Im Stundenplan taucht keine 
weitere Mathematik, Sprache, Sport, Religion oder oder 
auf…
Der Unterricht geht überwiegend von 8:30 Uhr bis 15:00Uhr.
Es gibt nur eine größere Mittagspause von 35-45min. 
Dazwischen, wenn es zum Unterricht läutet, stehen die 
SchülerInnen direkt zum Wechsel vor einem….



(kleine Exkursion) Willkommen bei den Andalusien Skills:

   Dies ist ein Wettbewerb, den ich besuchen konnte aller 
Gewerke und Fachrichtungen die es gibt, vom Schreiner zum  
  Elektriker, Klima-Installateur, KFZ, IT, Hotel/Gastro, Floristik, 
Pflege, Schaufenster-Gestallter, Schneider usw… 

                       Der findet alle zwei Jahre statt und 
                     natürlich war auch die FP Grado Superior 
                      der I.E.S. Al-Baytar vertreten…
                     Der Gewinner rückt dann weiter vom 
                  Regionalen zum Nationalem.



Die Anreise:   

Die Anreise zu meinem Austausch-Aufenthalt war recht 
unkompliziert. 

Meine Schule befindet sich in Köln, von wo aus es sehr einfach ist, 
einen Flug nach Spanien zu bekommen. Eigentlich möchte ich nicht 
so viel verraten oder Spoilern, denn allein die Erfahrung, nur die 
Adresse der Schule zu bekommen und sich dann dorthin zu 
begeben, ist bereits für mich ein Abenteuer. Mir hat es auf jeden 
Fall Spaß gemacht, meinen Flug selbst zu suchen und in der Nähe 
der Schule ein Hotel oder Apartment zu finden.

Für meinen 14-tägigen Aufenthalt, habe ich mich für ein Apartment 
mit einer eigenen Kochnische, um selbst zu kochen, entschieden. 
Ich hatte Glück und fand ein günstiges Apartment mit einer max. 
Entfernungen von 1,5km zur Schule und vom Bahnhof, der 
Supermarkt direkt um die Ecke und ja, das Meer ebenfalls 
1500Meter entfernt.

Die Organisation des Transfers vom spanischen Flughafen zur 
Unterkunft übernahm ich selbst. Es gibt eine gute Vernetzung 
zwischen dem Flughafen und dem Ort Benalmadena über einen 
Zug. Derselbe Zug verbindet auch die nächstgelegene große Stadt 
Malaga, sodass es einfach ist, zwischen den Orten hin und her zu 
pendeln, auch mal am Wochenende, um die Umgebung zu 
erkunden.



Das Team vor Ort:   

Am ersten Schultag wurde ich vom EU-Koordinator Juan Carlos 
herzlich begrüßt. Er führte mich durch die Schule und erklärte 
mir das Schulsystem. Darüber hinaus, wies er mich in mein 
Einsatzgebiet ein und stellte mir Paco und Toni vor. 
Paco ist hauptsächlich für den Bereich FP Grado Superior 
verantwortlich, während Toni sich um die FP Basica kümmert. 
In den folgenden 14 Tagen wechselte ich häufig zwischen 
beiden Bereichen…..

von links: Juan-Antoni, Paco, ich, Carlos & Toni



FP Grado Superior:

Mit Paco arbeitete ich hauptsächlich an 
fortgeschrittenen Elektroinstallationen. Das 
bedeutete, dass ich zu den üblichen 
Hausinstallationen auf Installationsbrettern 
auch Steuerungstechnik installierte und 
mit den Schülern simuliert habe. 
Ich genoss den Unterricht dort, lernte mit 
einem CAD-Programm Steuerungs-Technik-Aufgaben 
kennen und entwarf Technische Zeichnungen am PC.

Das spanische Schulsystem ließ mich ein wenig den Eindruck gewinnen, 
dass der Bereich FP Grado Superior ähnlich wie bei uns in der Schule auf 
die Ausbildung von Technikern ausgerichtet ist. 
Dies könnte daran liegen, dass die Schüler nach dieser Ausbildungszeit 
entweder in einem Unternehmen als Fachkräfte arbeiten können oder 
sich mit dem Zertifikat an der Universität anmelden und das Fach 
Elektrotechnik genauer studieren können.
In diesem Bereich fühlte ich mich sehr wohl, da Elektrotechnik global 
betrachtet eine einheitliche Sprache ist. Nach etwa einer Viertelstunde 
war ich vollständig integriert. Ich verstand das System aufgrund meiner 
Erfahrungen, konnte den Unterrichtsinhalt, obwohl auf Spanisch, 
verstehen und konnte daher tatsächlich Job Shadowing ausüben. Ich 
schaute über die Schulter der Schüler und führte dieselben 
Lernaufgaben vor Ort durch. 
Selbst bei Erklärungen für die Lerneinheit konnte ich teilweise auf 
Englisch zurückgreifen und mit Händen und Füßen die Aufgaben 
veranschaulichen. 
Es war mehr eine unterstützende Rolle, weniger das eigentliche 
Unterrichten. Meine Aufgabe bestand darin, Schüler abzuholen, zu 
unterstützen und auf ihre Aufgaben hinzuweisen.



FP Básica :   

Mit Toni war ich im Bereich FP Basica unterwegs und dort kam noch ein hiesiger 
Kollege dazu, Juan-Antoni, der ebenfalls wie ich in beiden Bereichen arbeitet. 
Im Basisbereich fühlt es sich an, als wäre es wie bei uns der SmbF-Bereich. 
Die Jugendlichen erfüllen wirklich alle Klischees, es überraschte mich nicht 
wirklich, dass sie sich lieber mit anderen Dingen beschäftigen als mit dem 
Unterricht. Genau wie bei uns….

Die Schüler haben sich auf die Schule 
beworben, um etwas Elektrotechnik zu 
lernen oder den Weg des Elektrikers 
einzuschlagen. Oder zumindest, um es 
kennenzulernen und dann zu entscheiden, 
ob es das Richtige für sie ist…
Zwischen etwa 15 bis 18 Schülern verstecken 
sich jedoch 6 bis 7 Schüler, die wirklich interessiert und engagiert sind und den 
Weg des Elektrikers gehen möchten. 
Auch hier fand ich mich nach 20 Minuten voll integriert wieder. 
Das Erreichen der Schüler über die Sprache stellte kein Hindernis dar, die 
Neugier aufeinander war groß. 
Besonders toll fand ich, dass es mit dem großen Anteil an Schülern mit 
Migrationshintergrund so gut geklappt hat. Diese Schüler beherrschten wirklich 
gut Englisch. Mit ihnen auf Englisch zu kommunizieren, steigerte ihr 
Selbstbewusstsein. Dadurch fühlten sie sich plötzlich wohl im Unterricht und 
waren aktiver dabei, da sie außerdem teilweise Englisch besser verstanden als 
Spanisch.

Auch hier wurden Grundschaltungen der Hausinstallationen auf 
Installationsbrettern durchgeführt, wobei der Verdrahtungsplan bereits fertig 
war. Es wurde mit 230 V gearbeitet, was mich ein wenig überraschte.



FP Básica zweites Schuljahr :   

Die nächste Klasse der Básica war bereits im zweiten Jahr an der Schule, und 
Toni hatte in Absprache mit dem Schulleiter eine beeindruckende pädagogische 
Lösung gefunden, um das Vertrauen und das Selbstbewusstsein der jungen 
Menschen zu stärken. 

Jedem Schüler wurde zugetraut, dass er auch Reparaturarbeiten an elektrischen 
Geräten durchführen kann. So haben die Schüler, mit kleinen Arbeitsaufträgen, 
elektrische Geräte repariert oder defekte Steckdose in der Schule. Sogar die 
Verlegung neuer Leitungen für das Internet. Die Schüler haben tatsächlich LAN-
Leitungen für das Nachbargebäude verlegt und Bewegungsmelder installiert. 
Dies wurde in Form eines Arbeitsauftrag vergeben. Nach Abschluss des Auftrags 
war es erforderlich einen detaillierten Nachweis zu schreiben. Dabei wurden 
nicht nur die Erfahrungen festgehalten, sondern auch die verwendeten 
Materialien und Werkzeuge. 
Einigen Schülern wurde sogar zugetraut, komplett ohne Aufsicht zu arbeiten, 
und es funktionierte hervorragend. Ok, natürlich auch mit Verzögerungen usw.. 
Im Hinterkopf hatten die Schüler immer das, wenn etwas nicht funktioniert, die 
ganze Schule wissen wird, dass es an ihnen lag und wo ihr 
Verantwortungsbereich war. Diese Erfahrung war für mich äußerst positiv….

Kleines Mitbringsel aus Köln…

….die Opitec-Ampel. 

Mit den Schüler*Innen zu 
Philosophieren, dass die Ampel 
ein „Programm“ 
verbindungstechnisch aufweist,
war irre gut und lustig….



Praktikumsplatz Erkundung:   

Ein weiterer Aspekt meines Mobilitätsvertrages umfasste die Suche nach 
geeigneten Praktikumsplätzen für unsere Schüler in der Region. 

Juan Carlos lud mich ein, verschiedene Betriebe zu besuchen, die noch nicht auf 
der Praktikumsfirmenliste der Schule standen. 
Dies ermöglichte uns, vielleicht neue Firmen zu gewinnen. 
Die Resonanz der Unternehmen war interessant. Sie waren einerseits offen für 
Praktikanten, andererseits jedoch auch ein wenig skeptisch. 
Vermutlich bedingt durch die harte Branche, die hohe Arbeitslosenzahl und den 
oft hektischen Arbeitsalltag, der leider wenig Raum für die Betreuung von 
Praktikanten lässt.

Im Gegensatz zu Deutschland, ist es hier ausdrücklich erwünscht, dass 
Praktikanten, bereits im Vorfeld eine Unterweisung erhalten, bevor sie das 
Praktikum beginnen. Auch Sicherheitsschuhe und PSA müssen vom Praktikanten 
mitgebracht werden…. 
Im Bereich Elektro gehören die Vorabunterweisungen dazu, über die Gefahren 
des elektrischen Stroms aufzuklären, die korrekte Handhabung bei Abschalten 
von Anlagen, die Einhaltung der fünf Sicherheitsregeln, Erste-Hilfe-Kurs, 
Maschinenunterweisungen, der richtige Umgang mit Werkzeugen und vieles 
mehr. 
Dies stellt sicher, dass die Praktikanten gut vorbereitet und sicher in ihr 
Praktikum starten können und sich rein auf die Branche konzentrieren können.

Ich besuchte drei Unternehmen: 
•Das erste, auf einer herkömmlichen Baustelle im Rohbau, wo gerade ein 
mehrstöckiges Haus errichtet wurde. Dort war bereits ein Praktikant im Einsatz, 
der vorab von der Schule bezüglich Sicherheitsmaßnahmen unterwiesen wurde. 
Das Tragen von Helmen und Sicherheitsabständen einhalten. 
•Das zweite Unternehmen spezialisierte sich auf Videoüberwachung für 
Ferienhäuser und allgemeine Sicherheitsanlagen für Tore, Türen und Fenster an 
verschiedenen Gebäuden. 
•Die dritte Firma war auf Aufzüge spezialisiert nach genauen Kundenwünschen. 
       Der Fokus lag vor allem im Bereich Fracht- 
       und Materialtransport. Hier war der elektrische Anteil 
       etwas geringer, da bereits fertige Programme
       und Platinen existierten. Trotzdem zeigten die 
       Unternehmen großes Interesse an Praktikanten aus Deutschland, und
       intensive Gespräche brachten eine positive Resonanz hervor. 



Unterrichtsmaterial:   

Bei mir tauchte unter anderem die Frage auf, wie die einzelnen Lehrinhalte in 
den Bereichen entstehen. 
Macht jeder Kollege das für sich alleine? Gibt es Lehrpläne usw……?

Und ja, es gibt ein Mix. Ähnlich wie bei uns in Deutschland gibt es einen 
Bildungsplan und eine zeitliche Gliederung und natürlich was an Mindestmaß an 
Fertigkeiten und Fähigkeiten erlernt und gefördert werden muss/soll.
Hier liegt es dann natürlich an allen Faktoren, die wir auch kennen, ob es 
umgesetzt werden kann, wie weit in der Tiefe usw…
(Jep… Faktoren:  Zeit, Geld, ich als Lehrer, Örtlichkeiten, Material, Werkzeug, 
der/die Schüler*in, Anwesenheit, Fähigkeiten, Reife, Intrinsisches/Extrinsisches,
Kompetenzen, Erlaubnisse usw….). 

Unterstützung erhalten die Lehrkräfte von der örtlichen Bezirksregierung.
Über ein Onlineportal können sich die KollegInnen Zugang zu den Lehrinhalten 
verschaffen und es werden ganze Texte, Videos und Bücher zur Verfügung 
gestellt.
 



Die Freizeitgestaltung:   :-D

Nun…. was macht man wohl wenn man gegen 15:30Uhr Feierabend hat und zufällig 
in einem Urlaubs/Touristengebiet untergekommen ist???
Quasi in einer Urlaubshochburg……???         Also was soll ich unternehmen???

 - natürlich habe ich Tage am Strand verbracht… 
- Kaffee getrunken,ein Eis gegessen, Cocktails und Biere genossen
- Das Meer war mir allerdings im Okt. dann doch zu kalt 
- Den Sonnenuntergang genossen
- Mich mit Einheimischen an der Bar unterhalten

- natürlich die Einkaufsmeile besucht……
- zahlreiche Souvenirshops durchforstet
- von Animateuren bequatschen lassen in ihren Club zu kommen.

- Kulturelles… Da lohnt es sich für ab nach Malaga….
- zahlreiche Museen und Gotteshäuser
- verwinkelte schöne Altstadt mit ihren Cafes

- Sportliches…. na ab ins Meer und schwimmen…
- am Strand ne Runde Joggen.
- in Benalmadena ab in die Hügel und Berge, zum Wandern
  oder die hiesige Seilbahn (http://telefericobenalmadena.com/)
  benutzen und sich auf 769m heben lassen.
- wie wärs mit Padell-Tennis. Ultrapopuläres schnelles und lustiges
  Tennis. Die Kollegen spielen es min einmal die Woche und es war

                         richtig lustig, mit anschließendem Bierchen. Echt witzige Regeln.
- zum Hafen Jetski ausleihen.
- oder nur zusehen… Die Region ist überwiegend vom Englischem 
  Tourismus geprägt und von Norwegern. Dadurch unzählige Pubs, wo 
  jedes erdenkliche Fußballspiel am Großbildschirm gezeigt wird.

- Kulinarisches….. natürlich darf frischer Fisch nicht fehlen oder besonderer Schinken,
  Käse und Wein und Bier.
- Ein mega Highlight ist das Fischrestaurant El Tintero in Malaga am 
  Strand, sehr weit östlich und schon aus der Stadt raus. Aber ein Muss, 
  wenn man gegrillte Meeresfrüchte, Fisch usw. liebt. Dank dafür.

- Das Nachtleben…. Alles ist möglich…. Es ist eine Urlaubshochburg…
- Benalmadena: ab an den Hafen oder zum Stadtkern zum Plaza 
    Mezquita…. Zahlreiche kleine Discotheken, Bars, Lounges
- Fuengirola: mit den Norwegern/Engländern am Strand Party machen.
- Torremolinos: Das kleine St. Francisco und komplett in der LGBTIQ

                                                    Szene
- Malaga: el club, Paris 15, 

- gehe mit Deinen Kollegen mit  :-D
- Wir waren zusammen zum Lunch und Abendessen, haben uns viel 
   unterhalten und gelacht.
- Ich war bei Toni zu Hause mit seiner Frau und Freunden und haben 
  Tapas genossen.

http://telefericobenalmadena.com/?lang=en


Danke

Quellen: Google, Google Erth, Erasmus, ChatGPT, WvS, 



was ChatGPT mit meinem Bericht macht:   

Mein Erfahrungsbericht im Rahmen des Erasmus EU Austauschprogramms Job Shadowing

Hallo Kollegen,

ich möchte euch von meinen Erlebnissen im Erasmus EU Austauschprogramm Job Shadowing 
berichten. 

•Zunächst einmal, was verbirgt sich hinter dem Begriff Job Shadowing? Job Shadowing ist 
eigentlich nur ein Platzhalter für etwas, das schwer genau zu definieren ist. Die Interpretation 
variiert je nach Schule und Lehrer. Im Grunde bedeutet es, Kollegen in einem anderen Land oder 
einer anderen Schule über die Schulter zu schauen, den Schulalltag, den Umgang mit Schülern und 
die Arbeitsweise kennenzulernen, und falls gewünscht, sogar selbst aktiv am Unterricht 
teilzunehmen. Natürlich müssen geeignete Partnerschulen ausgewählt werden, die mit dem 
eigenen Arbeitsfeld Schnittmengen haben. 

•Im Erasmus-Programm wird ein Mobilisierungsvertrag erstellt, der etwa 4 bis 5 Punkte umfasst, 
die als Art Hausaufgaben gelten. Diese sollen vor Ort erforscht werden. Das Erasmus-Programm 
zielt darauf ab, ein Netzwerk aufzubauen und Europa enger zusammenzubringen. Aufgrund 
meines beruflichen Hintergrunds und meiner Verpflichtungen an der Werner-von-Siemens-Schule 
wurde die Schule in Benalmadena als geeignete Austauschschule ausgewählt.

•Die Teilnahme am Erasmus-Programm ermöglicht nicht nur die Erweiterung oder Vertiefung von 
Fachkompetenzen, sondern vor allem die Entwicklung interkultureller Kompetenzen. 
Interkulturelle Kompetenz bezieht sich auf die Fähigkeit, effektiv mit Menschen aus 
unterschiedlichen kulturellen Hintergründen zu interagieren und zu kommunizieren.

•Die Anreise nach Spanien gestaltete sich unkompliziert. Die Organisation der Reise, die Suche 
nach einer Unterkunft und die Vernetzung vor Ort verliefen reibungslos. Der Empfang durch das 
Team vor Ort, insbesondere durch den EU-Koordinator Juan Carlos, war herzlich. Er führte mich 
durch die Schule, erklärte das Schulsystem und stellte mich meinen Ansprechpartnern vor.

•Während der 14 Tage meines Aufenthalts war ich in zwei Bereichen unterwegs: im Bereich FP 
Grado Superior, wo es um Elektroinstallationen auf höherem Niveau ging, und im Bereich FP 
Basica, der dem SmbF-Bereich unserer Schule ähnelt.

•Die Organisation von Praktikumsplätzen für unsere Schüler in der Region Andalusien war ein 
weiterer Bestandteil meines Mobilitätsvertrags. Der Besuch verschiedener Betriebe war 
interessant und ermöglichte uns, neue Praktikumsmöglichkeiten zu erschließen.

•Die Erfahrung, in einem anderen Schulsystem zu arbeiten, war für mich bereichernd. Der direkte 
Kontakt zu den Schülern, die Zusammenarbeit mit Kollegen und die Möglichkeit, die Lehrinhalte 
auf Spanisch zu verstehen und zu vermitteln, trugen zur Entwicklung meiner interkulturellen 
Kompetenz bei.

Insgesamt war die Teilnahme am Erasmus-Programm eine herausragende 
Erfahrung für meinen beruflichen und persönlichen Horizont, was ich nur jedem 
weiterempfehlen kann. Es hat meine interkulturellen Fähigkeiten gestärkt und mir 
einen einzigartigen Einblick in das Bildungssystem eines anderen Landes gewährt. 
Einfach toll….  Danke für das Erlebnis……     Jederzeit wieder  :-D
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